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ÜBerDaslebEn: weIteRREDEN!

ADolF hItlEr übeR pädaGogIk

„Meine Pädagogik ist hart. Das Schwache muss weggehämmert werden. In meinen 
Ordensburgen wird eine Jugend heranwachsen, vor der sich die Welt erschrecken wird.

Eine gewalttätige, herrische, unerschrockene, grausame Jugend will ich. Jugend muß das 
alles sein. Schmerzen muß sie ertragen. Es darf nichts Schwaches und Zärtliches an ihr 
sein. Das freie, herrliche Raubtier muß erst wieder aus ihren Augen blitzen.

Stark und schön will ich meine Jugend. Ich werde sie in allen Leibesübungen ausbilden 
lassen. Ich will eine athletische Jugend. Das ist das Erste und Wichtigste. So merze ich die 
Tausende von Jahren der menschlichen Domestikation aus. So habe ich das reine, edle 
Material der Natur vor mir. So kann ich das Neue schaffen.

Ich will keine intellektuelle Erziehung. Mit Wissen verderbe ich mir die Jugend. Am liebsten 
ließe ich sie nur das lernen, was sie ihrem Spieltriebe folgend sich freiwillig aneignen. Aber 
Beherrschung müssen sie lernen. Sie sollen mir in den schwierigsten Proben die 
Todesfurcht besiegen lernen.

Das ist die Stufe der heroischen Jugend. Aus ihr wächst die Stufe des Freien, des 
Menschen, der Maß und Mitte der Welt ist, des schaffenden M enschen, des 
Gottmenschen. In meinen Ordensburgen wird der schöne, sich selbst gebietende 
Gottmensch als kultisches Bild stehen und die Jugend auf die kommende Stufe der 
männlichen Reife vorbereiten ...“

(Aus Hermann Rauschning: „Gespräche mit Hitler“, in: Walther Hofer (Hrsg) , Der 
Nationalsozialismus Dokumente 1933 – 1945, Frankfurt/Main, 1957, S. 88)

Der Jugend kam in der Ideologie und den Plänen Hitlers eine ganz besondere Stellung zu.
Nicht erst seit seiner Machtübernahme hatte er eine klare Vorstellung von ihrer
Erziehung. Dabei standen Werte wie Treue, Ehre, Tapferkeit, Kameradschaft und Härte im
Mittelpunkt. Bereits in seinem Buch "Mein Kampf" widmete er dem Thema ein eigenes
Kapitel. Die Aufgabe des Staates sei es demnach, „seine gesamte Erziehungsarbeit in
erster Linie nicht auf das Einpumpen bloßen Wissens einzustellen, sondern auf das
Heranzüchten kerngesunder Körper. Erst in zweiter Linie kommt dann die Ausbildung der
geistigen Fähigkeiten.“
(Hitler, Adolf: Mein Kampf, Bd. 2, S. 452 ff.)

In einer Rede von 1938 äußerte sich Hitler in Reichenberg wie folgt: „Dann kommt eine
neue deutsche Jugend, und die dressieren wir schon von ganz klein an für diesen neuen
Staat. Diese Jugend, die lernt ja nichts anderes als deutsch denken, deutsch handeln […].“
(https://www.deutschlandfunkkultur.de/nsdap-mitglied-wider-willen-100.html [13.11.2025]. Audioversion

unter https://archive.orgdetails19381202AdolfHitlerReichenbergerRedeZurReichstagswahlInDen

AngegliedertenSudetend)

Dabei waren die zukünftigen Aufgaben klar nach Geschlechterrollen getrennt und so
wurden Mädchen und Jungen schon von klein an auf ihre jeweilige Zukunft vorbereitet.
„Dabei kann diese Erziehung in großen Zügen schon die Vorbildung für den späteren
Heeresdienst sein. […] Analog der Erziehung des Knaben kann der völkische Staat auch
die Erziehung des Mädchens von den gleichen Gesichtspunkten aus leiten. Auch dort ist
das Hauptgewicht vor allem auf die körperliche Ausbildung zu legen, erst dann auf die
Förderung der seelischen und zuletzt auf die geistigen Werte. Das Ziel der weiblichen
Erziehung hat unverrückbar die kommende Mutter zu sein."
(Hitler, Adolf: Mein Kampf, Bd. 2, S. 158 f.)


